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Alrich und Reinhard

Nach einem erfolgreichen Auftrag, der die drei Morgenrötler Scamall, Kenrik, Konstantin, und den jungen Josef nach Trutz geführt hatte, befanden sich die vier Söldner auf der Rückkehr nach Grenzwacht. Kenrik besuchte noch einen Bekannten in der Gegend, er würde später wieder zum Rest dazustossen.
Wenig später, sie hatten die Grenze von Ehrenfels und der Grenzwacht kaum überquert, sahen sich Scamall, Josef und Konstantin mit einigen Problemen, und glücklichen Wendungen konfrontiert.
Aber jetzt eins nach dem anderen.

Ein Weg, ein Weg wie viele andere Wege auch. Ein Weg, der den tapferen Helden der Morgenröte nicht unbekannt war, brachte sie immer weiter in ihre neue Heimat. Im Gurgelwald, südlich von der Schwerenfelser Gebirgskette, ja da kannten sie sich aus. Doch seit ihrem letzten Aufenthalt in dieser Gegend hat sich viel getan. So schien es.
Eine Zweimann-Wehr versperrte der Morgenröte den Weg. Sie forderten Wegzoll für die weitere Reise. Der Weg sollte damit instandgesetzt werden. Da die Helden vor kurzer Zeit im Wald einen Steckbrief fanden, der vor Halunken und Bandentun warnte, war den Söldnern klar, wer da vor ihnen stand. Es folgte ein Wortgefecht. Doch die Halunken wollten auf keinen Fall weichen. Josef schaute sich die Gegend an, und bemerkte zwei Gestalten, die sich von hinten näherten. Der Steckbrief, der vor kurzem gefunden wurde, wies auf zwei Halunken Hauptmänner hin. Diese beiden Neuankömmlinge schienen den gesuchten ähnlich zu sein. Die Morgenrötler sahen sich auf Allen Seiten umzingelt. Die beiden Neuen, die aber eher ritterlich daherkamen wollten wissen was denn los sei, und die Söldner wollten wissen, wer sie seien. Nach einem längeren Wortwechsel bemerkte Konstantin, dass sich weitere Leute im Wald aufhielten. Nach einem Warnruf fing der Kampf auch schon an. Die beiden Neuankömmlinge schlossen sich der Morgenröte spontan an und sprachen ein kurzzeitiges Zweckbündnis aus. Zu fünft, konnten die Angreifer zurückschlagen werden, unsere Protagonisten hatten aber selbst auch ein paar Verwundungen zu beklagen. Nachdem sich die fünf in den Wald zurückgezogen hatten, leckten alle zuerst ihre Wunden. Es wurde sich ausgesprochen und einander vorgestellt. Der kleinere mit dem Bidenhänder Schwert hiess Alrich und der hatte so einiges zu erzählen. Eine gepatzte Vermählung liess ihn auf Reisen gehen, mit einem dicken Geldbeutel gefüllt mit der Mitgift. Der grossgewachsene Ritter, Reinhard zu Greifenberg, war ein eher stoischer Mann, aber von grossem Tatendrang. Die beiden genannten kannten sich schon seit je her, hatten sich aber erst vor einigen Tagen wieder getroffen.
Die Morgenröte konnte sich nicht erklären, was hier los war, und woher diese Banditen kamen. Es wurde beschlossen, den weiteren Weg gemeinsam zu beschreiten. Dies war, wie sich noch herausstellen sollte, die richtige Entscheidung.
Nun zu fünft, packten alle ihre Sachen, und gingen den Weg weiter. Das Ziel war eine kleine Schenke am anderen Ende des Waldes. In ein paar Stunden konnten sie den Ort erreichen. Jedoch kam es nach sehr kurzer Zeit zum nächsten Zwangshalt. 
Ein Paar Schufte traten auf eine ältere Frau ein, die auf dem Boden lag. Ihr verteiltes Hab und Gut lag überall zerstreut herum. Die Morgenröte sah aber keinen Grund, irgendetwas zu unternehmen. Das war nicht ihr Problem. Alrich und Reinhard sahen dies aber anders, und schritten zur Tat. Die Banditen, welche nichts mit uns zu tun haben wollten, griffen aber unvermittelt an. Nach kurzem Kampf konnten sie zurückgedrängt werden. Die ältere Frau, war eine Pilzsammlerin aus der Gegend und sie berichtete, dass es schon länger Probleme mit dem Banditentrupp gab. Seit ungefähr zwei Monden fielen sie sie über die hiesige Bevölkerung her. Nachdem die schlimmsten Wunden von ihr notdürftig versorgt waren, änderte sie ihre Meinung und behauptet, Söldner seien ja auch nicht besser. Sie verfluchte uns, und ging weiter ihren Weg. Jedoch nur, um wieder in die Hände der Banditen zu fallen. Diesmal gingen die Helden entschlossener vor und erschlugen bis auf einen Banditen alle Angreifer. Den letzten liessen sie laufen. Die Pilzfrau, diesmal schwer verwundet, wollte nichts mehr von unseren Protagonisten wissen, fluchte und jammerte ihnen die Ohren voll. Konstantin erlöste sie von ihrem Leid mit einem Schuss aus seiner Armbrust. Die anderen waren zuerst geschockt. Aber das Weib hatte einen Dolch versteckt, und Konstantin konnte sich dadurch rechtfertigen.
Die Gruppe setzte ihre Reise fort und ein jeder hing seinen eigenen Gedanken nach, als wohl jeder dachte, dass nun Ruhe im Wald war, wurde die Gruppe von einem gelben, dichten Rauch überrascht, der von einer kleinen, nicht bewaldeten Fläche kam. Nachdem Deckung gesucht wurde, konnte Konstantin erkennen, dass es ein Ritual war, welches durchgeführt wurde. Zu allem Schreck war das Ritual dem bösen Quaron gewidmet. Die fünf Helden, bliesen zum Angriff. Auch weil Konstantin vehement darauf bestand, das Pack dem Erdboden gleich zu machen
Der Kampf begann. Die Feinde unserer Helden zogen eine dicke Flammenmauer hoch, damit das Ritual nicht unterbrochen werden konnte. Es wurde eine andere Möglichkeit gesucht, in den Ritualkreis zu gelangen. Doch der sehr dichte Wald lies kein Durchkommen zu. Der Platz war wohl bewusst ausgewählt worden. Konstantin begann, durch die Feuerwand zu schiessen. Allerdings blieb die gewünschte Wirkung aus. Es gelangen ein Paar Treffer. Und die Feuerwand wurde etwas kleiner.
Es wurde beschlossen, die Feuerwand mittels Sturmangriffes zu überwinden. Der waghalsige Plan ging auf und die Quaroniten waren entsprechend überrascht. Im Angesicht, der vielen schwer gerüsteten Männer, begann ihr Widerstand zu schwinden. Die Feuerwand verschwand und das Geschmeiss lag schon bald tot am Boden. Es wurde alles verbrannt und die Leichen in einen Waldgraben geworfen. Die Morgenröte und ihre zwei kurzfristigen Mitstreiter beschlossen, im Angesicht der Verletzungen und Erschöpfung, hier ihr Nachtlager zu beziehen. So konnte auch Kenrik schneller wieder zur Gruppe dazustossen.
Scamall hat es erwischt und auch Alrich war am Ende seiner Kräfte. Die Gruppe entledigte sich der Rüstung und kümmerten sich gegenseitig um die Verletzungen. Just in dem Moment kamen ein paar Einheimische. Sie suchten die alte Pilzfrau. Keiner der Söldner wollte sie gesehen haben, aber es war ja klar, wer gemeint war, und wo sie zu finden war. 
Die Gruppe liess den Abend ausklingen und setzte ihre Reise erst am nächsten Morgen fort.
